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Die deutſchen Predigten un Katecheſen der Erme
lan  en Biſchöfe Hoſius und romer. Von Ir Franz
Hipler. Köln 1885 ru und Verlag Bachem. Ge 80
180 S. M. 4.— fl  48

Es e glücklicher Gedanke, die deutſchen Predigten des Ermeländer
Biſchofs und Cardinals Hoſius und die eutſchen Katecheſen für die Prieſter
und Laien des Bisthums Ermeland des ortigen Iſcho Martin Kromer
als Feſtſchrift für den Einzug des neuen Erzbi chofs von Köln Dr Philippu
Krementz mM ſeine Kölniſche Kathedrale zu veröffentlichen Urde och durch
die Translation des iſcho von Ermeland auf den erzbiſchöflichen Stuhl

Köln enn um ſo innigeres an zwiſchen dieſen beiden räumlich ſo vel
entfernten Diöceſen geknüp da der neue Erzbiſchof his zur Inſtallation
ſeines Nachfolgers auch die Leitung Eener früheren Diöceſe beibehielt Waren
doch auch des Hoſius deutſche Predigten ſowie Kromer's Katecheſen M öln
bet dem bekannten Drucker des 16 Jahrhunderts Maternus Cholinus vor
mehr als 300 Jahren erſchienen Freunde der Geſchichte der deutſchen
Predigt und Katecheſe n dem Herausgeber zu großem Danke verpflichtet
da —10 ieſe ſpeciell für die Laien berechneten Schriften ſeltener edruckt
vielmehr Urt den Gebrauch zerſtör wurden und darum nur II geringer
Anzahl und vereinzelt auf uns gekommen, arum auch ſehr zugänglich
In N doch In gerade ieſe Schriften beſten geeignet, über
die religiöſen und ſittlichen Zuſtände unſeres Volkes M den früheren ahr⸗
hunderten Aufklärung zu verſck en

Hiplers Feſtſek rift zerfällt M dret Abtheilungen 46E Er Abtheilung
gib zuerſt Urze Ueberſicht über das Lehen und die Schriften des großen
Biſchofs und Cardinals Hoſius Wir dürfen oh als bekannt vorausſetzen
daß erſelbe 1504 zu Krakau eboren wurde und an der Jagelloniſchen
Univerſitä ſeiner Vaterſtadt welche aAma auf dem Gipfel ihrer Blüthe
an und gegen — 4000— Studenten zählte, an der Udrea von Liegnitz und
Michael 0 Breslau als berühmte Lehrer wirkten, ſeine erſten Studien
machte, die ę dann auf den Univerſitäten Bologna und Padua vollendete
Bekannter noch iſt Wirkſamkeit auf dem Trienter Concil an dem
der 1549 Biſchofe von Kulm und ſchon Eenn ahr Biſchofe
von Ermeland ernannt bar als Vertreter des polniſchen Königs theilnahm
und auf eſſen Verhandlungen CL emnen 0 weſentlichen Einfluß ausübte
Emne Wirkſamkeit welche IuuI Jahre 1561 mi dem Cardinalshute belohnt
wurde Von riften ſei hier uUur ſeine „Confessio Hdei Catho
Iicae“ erwähnt die IWM Gegenſatze 3u der proteſtantiſchen „Confessio
Augustana“ nach Form und Inhalt 1 vollendete Darſtellung des
geſammten katholiſchen Lehrbegriffes gib und die auf den großen Katechismus
von Caniſius 10 ſelbſt auf den Catechismus Romanus nicht ohne merk⸗
en Einfluß geweſen iſt die ene olche Verbreitung fand daß ſie IM

Jahre 1579 gon M 31 Auflage rſchien und noch bei Lebzeiten des
Verfaſſers nich —5⁰ in's eutſche und olniſche, ondern auch mM Franzöſiſche,
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Italieniſche, Engliſche, Schottiſche, Flandriſche, Mähriſche, 10 ogar in's
Arabiſche und Armeniſche überſetzt wurde. Für ſüddeutſche Leſer dürfte ſeine„Confutatio Prolegomenon Brentii,“ vorin Er den eifrigen württem—
bergiſchen Reformator bekämpfte, der ſchon eln Jahr vor Luther einen kleinen
Katechismus, päter auch einen großen herausgab und die württembergiſcheKirchenordnung verfaßte, gegen den auch der Dominicaner Petrus Soto
geſchrieben hatte, ein beſonderes Intereſſe haben. Nach Beendigung des
Trienter Concils 13039/ für welches Hoſius ſchließlich zum apoſtoliſchenLegaten ernannt war, begab b ſich unverzüglich II ſeine Diöceſe zurück, Am
als eifriger Biſchof ſeines Hirtenamtes zu walten. Dort währender ſechs Jahre ſeiner Abweſenheit die Beſtrebungen der Glaubensneuerer
nicht ohne Erfolg geblieben, beſonders In den heiden Hauptſtädten Braunsbergund Elbing. Stanislaus Rescius, der begeiſterte Biograph des größtenErmeländer Biſchofs, rühmt demſelben, daf Eu ſich ſeiner Pflicht der
Verkündigung des Wortes Gottes Oh ewußt, elbſt die Kanzel beſtiegen,allein wegen ſeiner ſchwachen Stimme und wegen Lungenbeſchwerden, die
ſich In Folge der Anſtrengung einſtellten, auf die Verkündigung des ortes
Gottes zu verzichten ſich genöthigt geſehen habe. „Was * nun mit der ede
nicht vermochte,“ fährt ſein Lebensbeſchreiber fort, „das Uchte ELr nach demBeiſpiele des großen Papſtes Gregor durch ſchriftliche Darſtellung des
Fortes der Wahrheit zu erſetzen. Er verfaßte deßhalb n lateiniſcher, deutſcherun polniſcher Sprache eine Reihe von Predigten, die by anderen Verkündern
des Wortes Gottes zum mündlichen Vortrage mittheilte, un die eben o ſehrbei Kennern ungetheilten Beifall fanden, als ſie bei den Zuhörern die beſtenFrüchte hervorbrachten.“ Rescius hatte (1587), Die EL ſelbſt verſichert, eine
nich geringe nzah ſolcher von Hoſius geſchriebener Predigten In den Händenund beabſichtigte dieſelben durch den ru 3u veröffentlichen. Leider iſt eS
nich dazu gekommen; die Manuſcripte ſind verloren gegangen. Nur deutſcheFaſtenpredigten, welche bereits im ahre 1567 bei Maternus Cholinus un
Köln edruckt varen und deren Drucklegung dem Rescius unbekannt 9e·hliehen ſein ſcheint wenigſtens erwähnt ?ꝰeν derſelben nicht inerhalten, da ich In der Münchener Hofbibliothek und In der Kölner adt⸗
bibliothek 1E ein Exemplar, bis jetzt die einzigen bekannten, befindet Es iſtdas Verdienſt Hiplers, dieſelben wieder entde 3 haben Sie in es, die
eL mn der erſten Abtheilung der Feſtſchrifft bis 80) weiteren Kreiſenwieder zugänglich macht. Der Inhalt derſelben vbar durch die religiöſenVerhältniſſe der Stadt Elbing denn 8 ſind die ech Faſtenpredigten,welche, wie Hipler nachweist, Hoſius M 1553 mn dieſer Stadt und fürdie Bewohner derſelben verfaßte und un der dortigen Nicolaikirche von einem
dazu geeigneten rteſter halten ließ bedingt, da un derſelben die nele
Lehre von abtrünnigen und heweihten Geiſtlichen en oder um geheimenverbreitet worden var Sie behandeln im Anſchluſſe an die Evangelien der
un erſten Faſtenſonntage und des eſtes Maria Verkündigung der Reihenach die Bedeutung der kirchlichen Ceremonien und des
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den Glauben und die erke, die Beichte, 4 die Gonmunion Iuter

einer Geſtalt, die Gegner Chriſti und des hl. Altarsſacramentes, die
Nachfolge der allerſeligſten Jungfrau und die wahre Buße und Bekehrung.

Die Darſtellung iſt erſchöpfend, die Sprache kräftig und körnig, fern
allem falſcher Pathos nicht olos, ſondern auch von allem leidenſchaftlichen

doltern wie S auf gegneriſcher Seite damals 0 häufig vorkam eS M
wahre Muſter von Controvers-Predigten, die nicht ⁰ eine hiſtoriſche Be
deutung 14  f ſich Iu Anſpruch zu nehmen berechtigt ſind

Die zweite Abtheilung Hietet eine überſichtliche Biographie des bad
jutor und Nachfolgers de Cardinals Hoſius auf dem Ermeländer Biſchofs⸗
ſtuhle (artin Kromer, deſſen vielbewegtes Leben nich minder unſer Intereſſe
mn Anſpruch nimmt, als da ſeines großen Vorgängers. Im ahre 1512
3u iecz eboren und un den Schulen ſeiner Vaterſtadt vorgebildet, bezog
auch die Univerſitä Krakau und wurde bereits mit ſeinem Lebens  2  2
jahre daſelbſt zum Baccalaureus der Philoſophie und der freien Künſte
promovirt, beſuchte ann ebenfalls die Univerſitäten 3u Padua und Bologna

Nachdem C mnund erwarb ſich an letzterer den Doctorhut der Rechte.
höchſtwichtigen kirchlichen wie politiſchen iſſionen eine ſtaunenswerthe trk
ſamkeit entfaltet hatte, wurde o 1570 Hom Papſt Pius V., der Hoſius

Cardinal ernannt hatte, zum Coadjutor von Ermeland mit dem Rechte
der achfolge ernannt Nach Hoſius' G  ode (1579 rat Er In deſſen Stelle
ein, wurde NII December esſelben Jahres zum Biſchofe geweiht und
regierte als eifriger Biſchof, Dite als weiſer Fürſt das Ermeland bis zu
ſeinem im Jahre erfolgten Tode.

Von den Schriften dieſes gelehrten Biſchofs hat ihm zwar ſeine mit
vielem Fleiße Aus Urkunden und Chroniken zuſammengetragene Geſchichte
Polens mn Büchern die verdiente Bewunderung des In und Auslandes
eingetragen. Uns intereſſiren jedo u noch höherem Grade ſeine mehr Holks
thümlichen Schriften religiöſen nha womit dieſe ariſtokratiſch angelegte
atur ſich 1 die mittleren und niederen Volkskreiſe wendete und ſie N die
richtigen ahnen 3U lenken und vor owegen zu bewahren Er war
Es, der, wenn nicht zuerſt, doch am entſchiedenſten und erfolgreichſten gegen
die ſpäter ſogenannten Diſſidenten auftrat, als ſie begannen, mit allerlei
populären Flugblättern und Schmühſchriften die hreiten Maſſen des Volkes
5  Ur Empörung gegen Staat Uund Kirche aufzuwiegeln. Der Kirche zu Kiebe
verſchmähte C der gelehrte Theologe, Juriſt und Hiſtoriker nicht, mn der
Landesſprache, und n der packenden Form des Zwiegeſpräches, ehen
ſo volksthümlich und —2— verſtändlich als gründlich Uund ſchlagen die Ein
würfe und Vorwürfe der religiöſen Neuerer die katholiſche 1r 3
widerlegen. Er läßt zu dieſem e einen Mönch auftreten, der Urch
ſeine geiſtige Ueberlegenheit und witzige Schlagfertigkeit die mannigfachen hohlen
Redensarten, mn denen ſich etn Hofmann gegen die katholiſchen Lehren und
Gebräuche ergeht, 0 meiſterhaft abfertigt, daß ſeine Geſtalt eine Lieblings⸗
figur des polniſchen Volkes wurde, und das umfangreiche Buch, welches auf
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dieſe Weiſe allmälig entſtand, zuerſt MN Munde des Volkes dann auch Iu

der Geſammtausgabe den Namen der „Mönch“ erhielt. Zu dieſer Art
volksthümlicher Arbeiten gehören auch ſfeine 1. „Katechefen für Prieſter
und olk M Ermeland, welche Hromer bald nach dem Antritt ſeiner
ermeländiſchen Statthalterſchaft (1570) zu Krakau lateiniſch und polniſch
herausgab und die Uuns Hipler nach der deutſchen Ausgabe, welche ſchon

ebenfalls bei Maternus Cholinus I Köln erſchien, M dem I (de
ſtehenden Werke 98 98 130) zugänglich ma Die er Katecheſe hande
über die Taufe,s die zweite über die Firmung, die dritte und Aerte über die
uße, die fünfte un echste von dem hochwürdigen Sacramente des Altars,
die ſiebente dem Sacramente der Oelung, die achte von dem Sacramente
der Prieſterweihe, die neunte und zehnte von dem Sacramente der Ehe, die
eilfte vom I eßopfer die zwölfte dem „Begengnus der Verſtorbenen
Es In freilich keine Katecheſen M dem jetzt geläufigen Sinne aus Fragen
und Antworten beſtehen ſie ſind vielmehr ſolche M Sinne des I Cyrillus
von Jeruſalem die dem hohen erfaſſer ble ET un der lateiniſchen Vorrede
ſelbſt ſagt (ſiehe Hipler 167), als Muſter vorſchwebten Darum nennt
Er ſie elbſt auch mM den einzelnen Ueberſchriften bald „Underweyſunge
bald „Underrichtunge. Dieſelben ſind E eingerichtet, daß ſie ich dtrect an
die nächſt betheiligten Gläubigen wenden, 3 hei der Taufſpendung an
die umſtehenden Gläubigen, vor der Beicht aun die Pönitenten, vor der Ehe⸗

Va, I derſchließung an die Nupturienten und deren Zeugen U.

hon erwähnten lateiniſchen Vorrede empfiehlt u den Pfarrern nachdrücklich,
an beſtimmten Tagen des Kirchenjahres regelmäßig olchen Unterricht den
Gläubigen zu eben 3  ber die Taufe zweiten und ritten ter⸗

2

2 und
Pfingſttage, üher die Firmung am erſten Pfingſttage, üher die I Oelung
aAm der Apoſtel Philippus und Jacobus üher die Ehe ant Sonntage
nach der Epiphanien⸗Octav, ii das Evangelium über die Hochzeit 3 Qn
geleſen wird U Man erkennt und bewundert den praktiſchen Hirten
und Seelſorger auch M dem gelehrten Biſchofe.

Die dritte Abtheilung endlich ührt U Köln und Ermeland n thren
gegenſeitigen Beziehungen, beſonders zur Zeit der Biſchöfe Hoſius und Kromer,
vor Auf das Einzelne einzugehen iſt hier ni geſtattet Es muß die
Bemerkung genugen, daß man erſtaun üher den vielfachen Verkehr, welcher
amals zwiſchen der Kölner und der räumlich U weit getrennten Erme⸗
ländiſchen Diöceſe beſtand.

In den eilagen gib Hipler werthvolle Belege zu dem exte ſeinerSchrift Gern ird jeder Leſer darin S 159 und 162 recht
guten Holzſchnitten die Porträts der beiden großen Kirchenfürſten Hoſius
und Kromer nden Das rſtere iſt nach en Oelgemälde

Pietro Vincoli 3u Rom, das zweite nach dem MuI 1704 von
den hweden aus Heilsberg nach dem Ikokloſter un Schweden gebrachten
Originale hergeſtellt, Eelc letzteres neuerdings für das Prieſter⸗Seminar M

Braunsberg erworhen iſt
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So ſei denn dieſe Feſtſchrift, E eine leihend. Bdeutune für ſich
un uſpruch 3 nehmen berechtigt iſt, ſchließlich allen Leſern dieſer Zeitſchrift
angelegentlichſt empfohlen. Wir In überzeugt, daß ſie das Intereſſe von
Anfang bis Ende eſſeln und niemand dieſelbe ohne Tre iche Belehrung
aus der Hand legen ird

Breslau. Dr Johann Kayſer, Dompropſt

Archiv für Literatur und Kirche

ſchich des Mittel
alters, herausgegeben von Heinrich Denifle und Franz
＋ Dritter Band, Heft Berlin, Weidmann 1887,
408 Seiten un 8⁰ Preis 12.40 für den ahrgang.

Das 5 Doppelheft des Tttten Jahrganges des Denifle und
Ehrle herausgegebenen rchivs reiht ich würdig ſeinen In dieſer Zeitſchrift
wiederholt kurz gewürdigten Vorgängern Es enthält dieſes Heft, ſelbſt
eln mächtiger Band, zwei Abhandlungen aus der eder der beiden
Herausgeber, E  e aber urch thren Inhalt und die Feinheit der Aus
führung das lebhafteſte Intereſſe der Fachmänner Erregen werden.

V theilt In Fortſetzung ſeines 5  Ur Vorgeſchichte des Concils
von Vienne einige auf die Streitigkeiten zwiſchen den Spiritualen und der
Franciscaner⸗-Communität bezügliche Actenſtücke mit. Dazu gehört vor allem
der aus der Mitte des Jahres 318 ſtammende Entwurf einer im Ntereſſe
der letztgenannten Partei angelegten oder anzulegenden Actenſammlung, welche
höchſt wahrſcheinlich den Ordensprocurator Raymund von Fronſac Ver
faſſer hat, wobei eine Theilnahme des juriſtiſchen Beirathes des Ordens
Bonagratia nicht ausgeſchloſſen iſt 1—32) Die ungeſtüme Natur des
Bonagratia von Bergamo veranlaßte deſſen Exilirung mn einen Convent
ſeitens Clemens 0 Nach dem Tode des U verließ
Bonagratia ſeinen Verbannungsort, gieng nach Toulouſe und arbeitete dort
ein juriſtiſches Gutachten n eigener Sache aus, worüber —41
handelt ird M eingehendſten verhreitet ſich Ehrle (S 41—195) über
die Vorarbeiten zu der un der etzten Sitzung des Vienner Concils, Mai 1312,
erlaſſenen Conſtitution EHEXIVI. Mit großer Genauigkeit werden die
der Communität und den Spiritualen ausgehenden Streitſchriften unter
ſucht und die Beantwortung der vter auf die Ordensdiſciplin bezüglichen
päpſtlichen Fragepunkte des UÜbertino von Caſale, 1310, und deſſen gegen
die Communität gerichteten Anklageartikel, die Widerlegung der letzteren
ſowie der Im ſelben Geiſte gehaltenen Schrift des Gaufredi ſeitens Raymund

Fronſac 1311 und die Replik UÜbertinos aus demſelben ahre mitgetheilt.
Die zweite älfte des vorliegenden Buches nimmt eine Abhandlung

De nifle's über die Statuten der Juriſten-Univerſität Bologna 317
bis 1347, Uund deren Verhältniß 3u den analogen Statuten von adua,
Perugia, Florenz ein 96— Der gelehrte Verfaſſer bewegt ſich
wie auf ſeiner Domäne auf dem von ihm mit beſtem Erfolg behauten oden
der mittelalterlichen Univerſitätsgeſchichte. Die Bekanntſchaft Denifle's mit


